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Aus den moraltheologischen Problemen, welche die Bergpredigt bietet, ist das
vordringlichste das der Erfüllbarkeıit uUun! der Verpflichtung. Der Verfasser hat darüber
einen sehr gedrängten, aber inhaltvoallen Abschnitt 1mMm Anhang, dıe wıssenschaft-
liche Diskussion Wort kommt Man möchte diese Frage 1m Hauptteiul und aus«-
führlicher behandelt wünschen. Schnackenburg, Die sıttliche Botschaft des Neuen
Testamentes (München 31—49, ist dem Verfasser wohl entgangen.,

Wenn uch manche Wünsche, che 1139  w einen modernen Kommentar der
Bergpredigt hätte, nıcht Sanz erfühlt wurden, ist doch Verfasser und Verleger
danken, daß SDeelsorger un!: Laien neuerdings auf die Bergpredigt hıngelenkt wurden,
die eın wesentliches Stück, wenn auch nıcht die Zusammenfassung der gesamten
Lehrverkündigung Jesu enthält.

St. Pölten Stöger
Kıiırchen- und Kunstgeschichte

Böhlaus Nachfolger. Leinen u  ©
Abrıß der Kirchengeschichte. Von Karl Heussı]ı. W eımar 1957, Hermann
Diese VO. protestantischen Standpunkt aus geschrıebene Kirchengeschichte ist,

wıe dıe Auflagenzahl beweist, weıt verbreitet un!‘ wurde uch ın das I1talıenische
und Schwedische übersetzt. ©1]1e zerfällt ın vıer eıle Der erste. umfaßt die Kırchen-
geschichte auf dem Boden des Römischen Reiches bıs ungefähr 500, der zweıte be-
handelt die katholische Kırche als Leıterin der germanısch-romanischen und der
byzantinisch-slawischen Völkerfamilie, der drıtte die Reformation des Jahrhunderts
unl die Spaltung der westlichen Christenheit, und der vıerte die Kırche ın der modernen
Welt. Für den katholischen Leser werden insbesondere jene Abschnitte VO.  5 Interesse
se1n, die sıch mıt der „Opposition“ die katholische Kırche befassen; das sınd
vornehmlich die Abschnitte über die Katharer, W aldenser un! Hussiıten
über Martın Luther, dessen Schicksal un! Sache 3, c1l der Stellungnahme des Reiches
hıng"“, sowl1e über dıe geistigen Grundlagen des Luthertums 838—100), über diıe
Reformation in der Schweiz (S 107 115); über die Reformbewegung und dıe Diıssenters
ın England (S 122—125; 187), über die kirchlichen Verhältnisse in Nordamerika

190) und dıe Ökumenische Bewegung 192 — 193).
Freilich IMu.| ich betonen, das uch in verschiedenen Fragen ınen für den

Katholizismus nıcht annehmbaren Standpunkt vertritt. Ich will das 1Ur al wenıgenBeıspielen ganz kurz erortern. So heißt bereits 14, daß „völlig unerweıslich“®
sel, Petrus ın Rom gewirkt und dort unter Nero den Märtyrertod gefunden hat.
Selbst. eın rationalistisch eingestellter und dem Katholhizismus grundsätzlich ab-
holder Historiker wıe Ernest Renan hat ın seinen „Conferences d’Angleterre“ (Parıs,Calman Levy e9 13388, —78) die Gründe aufgezählt, die für die Reise des Petrus
nach Rom sprechen („fortes ralsons militent faveur“‘) und den Tod der Apostel-fürsten während der neronıschen Christenverfolgung für dıe wahrscheinlichste SC-schichtliche Schlußfolgerung erklärt („Ce quı paralt le plus vraisemblable, est
OUuUSs deux dısparurent dans le grand des chretiens ordonne Par Neron‘)Ferner ıst unzutreffend, wenn behauptet wird, daß Papst Leo X IIL die
Theologie des Thomas ZUr Normaltheologie erhoben habe, wel 1€ Unfehlbar-
keit des Papstes Jehrte” Für die Empfehlung der thomistischen Philosophie S1IN! Sanzandere Gründe maßgebend SCWESCH: Thomas lehrte eıne S1C. auf iıner miıttleren Lıinie
bewegende Phiılosophie, die Z W: den arıstotelischen Emmnpirismus anknüpfte,gleichzeitig aber iner durch die OÖffenbarung verbürgten objektiven Gottesordnungfesthielt und auf diese VWeise sowohl dem Skeptizismus als auch dem (philosophischen)Probabilismus auswich. WIT':! die Inquisition als „eIne der scheußlichsten Ver-
Irrungen der Religion“ bezeichnet. Das ist rıchtig und unrıchtıg zugleich, da MMa die
Verhältnisse nıcht nach den Gegenwartsbegriffen, sondern zeıtgeschichtlich beurteilen
muß un! Häresie damals als eın  i todeswürdiges Verbrechen galt. YHerner ist theo-
logisch abweg] 1m Unfehlbarkeitsdogma „eEINe erordnung des Papstes über dıe
Hl Schrift“ erblicken 158). Der Papst steht nıcht über der Hl Schrift, besitzt

die Fähigkeit, s1e maßgeblich auszulegen. Schließlich ist uch mıt Beziehungauf den Modernismus unrıchtig behaupten, daß die Kirche „Ireiere theologischeRichtungen immer unterdri?ckt hätte“ S 165). Wäre Pius den Modernismus
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cht mıt a_llei Energie einges_chrit_ten, gäbe heute köine foste kath6fische Dog-
matik mehr Trotz diesen und anderen aus der relig1ösen Kinstellung des Verfassers
und seinem Bıldungsgang erklärlichen einselıtigen Auffassungen wıird I1a dem auch
mit einem eingehenden Literaturverzeichnis versehenen bedeutenden Werk protes-
tantischer Kirchengeschichtsschreibung die Anerkennung nıcht CN,

Wiıen tto Weinberger
Die ersten Jezsuiten. Von James Brodrick S, J Deutsche Übertragung YVO.  b

Guido Martını Bilder. Wien — München 1956, Verlag Herold. Leinen

Für die Erneuerung der katholischen Kirche iM Zeitalter der Glaubensspaltung
wurde der 15 August 1534 VO  5 großer Bedeutung: Grundsteinlegung der Kompanıe
Jesu aut dem Montmartre Paris. Freilich; diese sieben beherzten und verschıieden
veranlagten Männer hatten wohl selhber keine entsprechende Vorstellung VO.  b der
Wichtigkeit dieses Augenblickes. ©®1ie wuchsen erst allmählich ın ihre gottgegebCHEAufgabe hineıin.

lgnatıus VO.  > Loyola, dessen Laebe art W1€e die eliner Mutter sSOowie fest und kräftig
w1e  A die eines Vaters War (S 260), blieb ihr unbestrıttener, überlegener Führer. ®eine
Taitkraft und Klugheit leuchtete immer wieder hervor. Denken WIT dıe VONl ınm
verfaßten Änweisungen für die Nuntien, welche nach Irland gehen sollten 108 f.),
oder sSein (rebet, das inständig W: als ob Jles VO.  - ott abhinge, un se1ne Arbeit,
die einrıchtete, als ob alles VO.  - seinem eıgenen menschlichen Werk erwarfitien
se1 (5 84) Der große Missionär FEranz XMavıler wWITra uns aufs NeEUE sympathisch als e1in
Mann ol} tiefer Herzlichkeit, der alte Hreundschaften w1ie einen Schatz bewahrte
(S 92); verschlägt nıchts, wenlnll gegenüber den ihm manchmal zugesprochenen
undern ıne YEWISSE Zurückhaltung den Tag gelegt wird S 126 und 186) Diego
Laynez, VO  s dem Ignatıus sagte, E  se1l der größte Wohltäter der GeseHschaft, Nikolaus
Bobadıilla, der uch manches Von sich und seinen KErfolgen hielt, und ©1mMon Rodriguez,
das verhätschelte Sorgenkind, werden geschildert, wI1ıe S1e6 ben ‚:I1.

Das ist das Erfreuliche und Haszinlerende diesem uch ist gelungen, auf
Grund eifriger Quellenlektüre manche gutgemeinte Retuschen ErBANSCHE Lage
beselitigen. ©O lernen WITr uch Kranz Borgıas richtig kennen, und Antonio (0omes,
der unglückliche Rektor von Goa, WIFr'! uNns wahrheitsgetreu vorgestellt als eın Mann,
der mıiıt seinem barschen, herrischen Wesen, gestuütz auf ıne glänzende Rednergabe,
eıne ausgesprochene Gewaltherrschaft einrichtete. Solche, die S1C. dieser nıcht wıider-
spruchslos unterwerfen wollten, heß ın Ketten legen un: nach Portugal zurück-
bringen. Nationalität des uUuLS schon VO.  — seinem Cam'sius-WerkNatürhch ist die irısche
her bekannten Veriassers einıgen Stellen merken: beim Interesse für die Vor-
gänge ın seiner Heimat und bei der Beurteilung der reformatorischen Vorgänge 1n
Deutschland, besonders uch des Augsburger Interims 248). An einıgen Stellen
WIT| die ergänzende Hand des Übersetzers spürbar, dem ©: 1 allgemeinen gelungen
ist, das Werk auf den neuesten Stand der . Literatur und 1n ein angenehm lesbares
Deutsch brıingen.

Lınz a DDr. Josef Lénzenweger
Kirche und Volksfrömmigkeit Zeitalter des Barocks., Von DDr Ludwig Andreas

eıt (F) und Dr. Ludwig. Lenhart. (XI1 u. 332:) Yreiburg 1956, Verlag Herder.
Leinen 19.8

Vor mehr alg 300 Jahren, nmittelbär nach den Kchibaren Auseinandersetzuhgen
miıt dem äußeren Feind aus dem Osten un mıt der Glaubensspaltung, hielt der Barock-
sti]l ın Österreich UunN!: Süddeutschland seinen Kinzug: jubelnd und jauchzend über den
durch die Kirche davongetragenen Irmumph und doch immer wieder mıt iner ernsten
Gehaltenheit und Selbstbesinnung.

Die an Lıturgle Uun:! Volksirömmigkeit wurde diese Haltung eingebettet,
Sakramente und Sakramentalien mıt entsprechendem KRahmen umgeben; ın
fahrten, 1m Kirchengesang und bei sonstigen Volksandachten spuren WITr diesen
CUuCI Schwung, der vielfach sonst nıchts als die bekenntnısfrohe Wiederaufnahme
ter Sitten un Gebräuche der Kırche W3Fr. Darın bestand allerdings uch eıne Gefahr
das Einströmen abergläubischer Mißbräuche und die gllzustarke wirtschaftliche


